
ıne letzte Kategorie stellen JENEC Einheimischen dar, die finden mußte, weıl die Zonenregjerung die Abhaltung
der westlichen Welt der Bereich des kommunistı- Le1ipz1g, WIEC ursprünglich vorgesehen, durch unerträgliche

schen Blocks Ingenieurschulen, Unıiversitäten usSsWwW Bedingungen verhindert hatte Er stand dem Wort
Technik studieren Vorläufig befindet sıch ıhnen IC  AB bin be] euch“, C1in tröstendes Wort Für die Eröff-
noch C1M erheblicher Prozentsatz VO Absolventen christ- nungspredigten hatte INa  3 jedoch ein versucherisches Wort
licher Missionsschulen Aus den Reihen dieser Studenten A2Zus dem Alten Testament ausgewählt die Geschichte VO  —

werden nach Lage der ınge sehr viele Spater haupt- oder der wunderbaren Überschreitung des Jordan durch das
nebenamtlıch ihrer Heımat echniıschen Unterricht geben olk Israel das A US langen Wüstenwanderung kam,
INUSSCHH, auch katholische Schüler In welcher Richtung 1U  - das gelobte Land Besıitz nehmen Jos
werden S1C, die Westen die Luft des relig1ösen Indife- Die Priester hatten, MIt der Bundeslade Flußbett
TeEeNTISMUS un! Siäkularismus atmeten un: Osten Ik om- stehend die Wasser des Flusses aufgehalten, un trockenen
munistisch geschult wurden, ıhre cQristlichen Schüler be- Fußes ZOS das olk hinüber Präses Schart sSEINELT

einflussen? Das Problem der Bewahrung der katholischen Predigt dazu annn nıcht anders, als den Bericht VO

bzw AÄristlichen Studenten der Technik Glauben und der Überschreitung des Jordan auch unmittelbar auf -
das der qAQAristlichen Beeinflussung der niıchtchristlichen SGT Lage übertragen Er meıinte, der Beschlufß den
Studenten aus Übersee westlichen Hochschulen stellt gefährdeten Kırchentag 1U  e doch auch manche
sıch 1er der Sıcht der Weitergabe der Westen DC- NnnNneren Widerstände Berlin abzuhalten, gehe aut
WONNECNHNEN echnischen Kenntnisse die nächste Genera- ”  MCH recht gehörten Auftrag (sottes die Evangelische

Kirche Deutschland“ zurück La{fßt uns den Fufß 111585L10N der Entwicklungsländer
Man annn eın einheitliches Rezept geben, WIC INa  w den Wasser SEZeN (Gott wırd durch &111 Wunder helten

Ööfftentlichen technischen Schulen der Mıssıonen heran- W5iährend des Kirchentages geschah ıchts Bedrohliches,
gebildeten Katholiken während ihrer Studien 1iNe BC- 1ber lag C111 Schatten auf ıhm.
diegene Glaubensschulung vermiıtteln kann Das aupt- ber diesen Kirchentag haben manche heftige Kontro-
emühen wird außerschulisch dem kirchlichen Raum ersen der Presse stattgefunden, die Z durch

Artıikel der „Zeıt VO 14 Jul: Kırchentag ohneausgehen LLLUSSECN durch Spez1alseelsorge, Hinführung der
Studierenden tür S1IC geschaffenen Organısatıionen, Aus- Protestanten AUSs der Feder VO!  3 Rudolt Thadden-
bau des VO  w Sozialinstituten eingerichteten Vortrags- Trieglaff 110e Sohn des Kirchentagspräsidenten, Aaus$s-

gelöst wurden Den Kırchentag als gyesamtdeutsches Er-W OSC1S über die Sozjallehre der Kırche, Grundlegung
gediegenen Sozialunterrichts schon den Mittelschulen C151115, als Ort, sıch Christen AUs beiden Teılen Deutsch-
Da INa  $ damıiıt rechnen MU: da{fß die JUNSCH Staaten lands treften konnten, xibt nıcht mehr SO konnte INa  aD

stärker das techniısche Schulwesen sıch zıehen hier lesen, ıcht Sanz treftend denn VO  s den rd 100 O0Ö
Besuchern kamen doch noch rd AaUus der oneversuchen, mu{ überlegt werden, WIC INa  a das bestehende

technische Schulwesen der Mıiıssıonen weitblickend den „Jahrelang hat das Kirchentagspräsıdium versucht, sein

Dienst der Vertretung der qAQristlichen Weltanschauung den Strudeln der politischen Leidenschaften VOTI-

beizusteuern ber Manövrierkünste allein helten nıchtden öftentlichen technıschen Schulen stellen kann, VOTLT
allem durch Vorbereitung technısch und relig1ös qualifi- mehr das Schift 1ST nıcht mehr seetüchtig Der Kirchen-
zierter Lehrkräfte nıcht NUr tür den CISCHCH Bedarf der Lag SsCc1 keine echte Laienbewegung mehr WI1e Anfang
Missionsschulen, sondern auch tür I  mM der Ööftentlichen Die Duodezherrlichkeit der Landesbischöfe bemächtigte
technischen Schulen ber auch behält das hier ckiz- siıch SCINCI, weil] S1IC der Laienbewegung mıißtrauten und
zierte Problem lastende Schwere machten sie „Irabanten Aktion Die CEVaANSC-

lischen Kirchen hätten 1945 geEMEINT, RI hätten den
Kampf die Staatskirche :WO  9 aber SE

Okumenische Nachrichten NUur noch einmal davongekommen, und S16 versaumten, die
notwendigen Retormen vorzunehmen Es kam mehr oder

Die edriohie Die CINZ1IZEC Organısatorische lam- WECN18CI die Restauratıon un: anderer orm das
Einheit der CD iINeTr 7wiıischen beiden Teılen Deutsch- Bündnıiıs VO  3 TIhron un Altar Selbst die SPD benehme

sıch als „SCINCTI Majyestät allerchristlichste Opposıtionlands 1ST nach den Vorgäangen |seıt dem Au-
vust nıcht mehr möglıch“, erklärte Bischof Otto Dibelius Di1e Kıiırche könne der Welt NUur yeben, WEn SIC

seiner Missionspredigten VO'  3 Ende August ” Kirche 1ST.
Als Z der Kirchentag vorüber War, wurde diese KritikiNe gespaltene Stadt“ und brachte damit den furchtbaren

Ernst Spaltung der ZU Ausdruck die ıhre AUS SC1NETI Mıtte zerredet: VO  3 „heimtückiıschem Angriff“
Führer SECe1IL Jahren befürchtet hatten und MI un Handlangerdienst für UÜlbricht“ bıs ZUT offenen Zu-

mm  9 die ohl herzhaftesten VO Leıter desMa{fßnahmen der Klugheıit verhindern suchten bis hın
ZUT Wahl des LLEUCIL Ratsvorsitzenden, Präses Kurt Schart Hıltswerks für die Aktion rot für die Welt > Pfarrer
auf der etzten Synode der Februar vgl Herder- Dr Christian Berg, kam Gern hätte 114  m der Über-

schau über nunmehr zehn abgehaltene Kirchentage BC-Korrespondenz Jhg 306 f % VO'  s dem 11a  } hoflte,
werde ihm gelingen, sSC1Ner Person WEN1SSTENS die Ver- sehen, da{fß S1IC BELTFEU dem reformatorischen Ansatz
waltungseinheit der EKD reiten Es kam alles anders C1NECIN echten Gegenüber ZU landeskirchlichen Institutio-
und schlimmer nalısmus wirklich tieteren Einbruch verfestigte

Strukturen vollzogen hätten das SsC1 nıcht gelungen
„Hunderte VO  3 Zeitschriftenartikeln die das Eın-Vorspiel Der Evangelische Kirchentag Mann System (der Pfarrer) wetterten, un: zehn sroße

Die Sturmzeichen wurden schon anläßlich des Deut- kirchliche Massentreften haben der Struktur uUNseiIer

schen Evangelischen Kiırchentages erkennbar, der VO Kırche nıchts geändert Der A1€ hat dort SIC iıhm wirk-
19 biıs Julı schließlich doch wıeder Berlin £L- liıch zukäme, keıine verantwortliche Funktion erhalten



Rudolf NC Thadden AaNtWwWOrtete den Kritikern ebenfalls ın den Kirchentag icht MIt Konzilsproblemen Be-
der „Zeıt (4 61) Schlimmer als Ratlosigkeit se1 Selbst- lasten. Ob aber die evangelischen Laıien mıiıt dieser Ab-
zufriedenheit. blendung eines auch für S1e bewegenden Themas zufrieden
Immerhin, der Kirchentag rollte programmgemäfß ab, sind, 1St ine andere rage Der nächste Kırchentag, der ın
WeNnN auch manche bekannte Männer fernblieben. Kirchen- Dortmund statthinden wird, sollte sıch der Aktualıtät der
präsiıdent Niemöller, der ıh nıcht torpedieren konnte, rage, WwI1e die Christen, die 1ns werden wollen, IN-
hielt se1ne eigenen Kirchentage in der SowjJetzone ab Dıie menkommen können, ohl nıcht entziehen. Das
Landesbischöfe der one ekamen keine Erlaubnis Zur Fehlen der Arbeitsgruppe „Diaspora“ 1STt nach Lage der
Teilnahme, auch ıcht Bischof Krummacher VO  —$ Greits- Dınge eın empfindlicher Mangel. Hıer ware auch der Ort

für offızielle katholische Beobachter, die sıch durchauswald, der autf der Synode der 1 Februar die Eın-
heit der ZUIN Status contessionis erklärt hatte: auch ın vorher gesicherte Diskussionen einfügen könnten.
„Diese siıchtbare Einheit der evangelischen Christenheit in
ganz Deutschlan: ISt für uns als Geschenk Gottes unautf- Aktionen dıe Irennung D“O August
gebbar... Dıe Glaubwürdigkeit un Freiheit kırchlicher Die kirchlichen Folgen und Folgerungen AUuUS dem Au-
Entschlüsse 1mM Osten un: Westen uNseICSsS geteilten Vater- ZuUSLt sind ZuUur Stunde noch ıcht abzusehen. Wır mussen
landes siınd untrennbar verbunden mı1t der Einheit un uns daher darauf beschränken, die Ereignisse qQhronistisch
Gemeinschaft uUunNseres kirchlichen Lebens vgl Herder- aufzunehmen. Die Antwort auf die Zonensperre War

Korrespondenz Jhg., 507) Immerhıin, die siıeben ein Autruf VO  3 Präses Scharf un: Bischot Dibelius die
Arbeitsgruppen konnten ihre Themen diskutieren und die Gemeinden 1n Ost un West, der den Losgetrennten das
Messehallen tüllen. Mitgefühl aussprach un die Verbundenheit iın Jesus

meısten besucht War die Arbeitsgruppe über die Christus velobte. Seıit Z W el Jahren hatte die Kiırchen-
Bibel un: die Arbeitsgruppe 6 über „Juden un: Christen“, leitung Vorsorge tür eıinen Notstand getroffen. Dieser ist,

der auch der Rabbiner Dr Geıis, Düsseldorf, teilnahm, jedenfalls SÖöftentlich nıcht erkennbar, bıs Z.U)] 20 Sep-
erstmalig 1n der Kırchengeschichte, W 1€e Professor Helmut tember ıcht verkündert worden, abgesehen VO  — der Be-
Gollwitzer Hıer wurde auch dargestellt, wıe Luther auftragung VO  e Präses Schart mMI1t der Wahrnehmung der
sich als ein rabijater Antısemıit aufgeführt habe Die Geschäfte des Bischofs VO  3 Berlın, VOTFrerst noch Dibelius,
übrigen Arbeitsgruppen über Famılie, Politik, der Mensch,
Wirtschaft un Gesellschaft un: schließlich Okumene Wal-

1mM Ostsektor, den Dibelius 1Ab sotort nıcht mehr beyreten
durfte

ten, w1e das Vorbereitungsheft schon andeutete, 1ne Am 18 August erließen Präases Scharf, Bischotf Krum-
Unzahl VOI Problemen auf, möglichst viele Fragen macher, der Ostberliner Generalsuperintendent Führ un
auf den Zusammenhang VO:  3 Glauben un: Wıssen durch- der Präses der Synode VO:  3 Berlin-Brandenburg, Fıgur,
zuprüfen. ber alle Fragen der Soziologie, der Psycho- einen telegraphischen Appell den Staatsratsvorsıtzen-
analyse, der Kernphysik, der rechten Politik vingen, VO  - den Ulbricht und den Ostberliner Oberbürgermeister FEbert
langer and geplant un: in allen FEinzelheiten vorher Darın erbaten S$1e angesichts der Unbequemlichkeiten und

Bitterkeiten tür die Menschen auf beiden Seiten der Zone,festgelegt, der Gesamtlage vorbel. Eın Berichterstatter
meinte, . das Kirchenvolk, das in seiıner Mehrheit ımmer die zueinander gehören, ıne großzügıge Gewährung VO  3

noch Aaus dem Pıetismus schwäbischer und niedersächsischer Passierscheinen, Reisebescheinigungen und Aufenthalts-
Art un eigentlich dreifßig Jahre hınter der eıt genehmigungen, „den elementaren menschlichen De-
herlebt, habe daran keinen Anstoß 2  m.  9 auch die dürfnissen un Rechten“ entsprechen. Die Antwort War
zahlreich vertretene Jugend nıcht: „Es gyehört den zunächst, daß Präses Scharf 1m Ostberliner Rathaus sıch
Merkwürdigkeiten dieser Versammlung, dafß der Kırchen- vorwerftfen lassen mußte, se1 dem „Frontstadtbürger-
tag, eingekreist VO  3 einer marxistischen Umwelt, VO  3 ihr meiıster Brandt durch Aufputschen gefühlsbetonter Regun-
eigentlich keine Notız nahm“ (Eberhard Schulz 1ın „Frank- CIl Z Seıite gestanden“. Da nıcht auch die
furter Allgemeine Zeıtung“, 61) Er stellte auch die „Agentenorganısation“ in West-Berlin und den
Frage, ob fruchtbar sel, dafß „die Kirche hastıg auft „Menschenhandel“ protestiert habe, fehle ıhm „das echt
den Wagen des Modernismus springt und unbedingt dabeij- un die Glaubwürdigkeıt, überhaupt ın menschlichen
sein möchte“. Dıingen den Mun aufzumachen“. Se1in Amt als Rats-
Posıitiver urteilte Heınz Beckmann 1mM „Rheinischen vorsitzender der habe schon mıt dem „wider alle
Merkur“ (26 61) Er meınte, miıt dem Jordangleichnis Vernunft“ durchgesetzten Kırchentag kompromuittiert und
vollauf zufrieden, se1 wichtig, aAllmählich Z Kenntnıiıs sıch 1U  —$ weıter unmöglich gemacht. FEınen Ühnlichen Tadel

nehmen, daß der Kirchentag keine La:enbewegung un: bekam Bischof Krummacher VO  e} der SED-Behörde ın
keine Pfingstbewegung ist. Er begrüßte die geruhsame Ge- Rostock.
lassenheit des Kirchenvolkes, aber blendete dıe Schatten Inzwischen nahm Bischot Dibelius seıne Predigten
ab, die schon aut der Versammlung lagen, nachdem der ıne gespaltene Stadt“ auf, die teilweise das echt der
Zonenregierung gelungen WAäl, den Kirchentag VO: Re- EKD verteidigten, dann aber sıch weithin auf den Boden
präsentatıven der evangelischen Kirche trennen. Von der vollzogenen Spaltung stellten. die ınnere Einheit
der auf dem Frankfurter Kirchentag begonnenen Erneue- des oleichen Gottesdienstes, desselben Katechismus un:
Iung der Privatbeichte, für die erst eigene „Beichtbaracken“ Gesangbuches könne INa  —_ den Gemeinden nıcht nehmen,
eingerichtet werden sollten, W ar diesmal nıcht soviel un: S1e werde erhalten bleiben, auch WE dıe Zerreißung
merken, obwohl VO  e den 760 anwesenden Pfarrern etw2 durch die Zonengrenzen 150 Jahre dauern sollte. Er
SO ZAUET: Verfügung gestanden haben Ebentalls Lrat 1n warntie davor, die Entwicklung tatalistisch etrachten.
den Diskussionen das Una-Sancta-Thema, das auf dem Der Christ habe sıch ıcht seinem Schicksal ergeben,
Münchner Kirchentag 1ın der damals noch estehenden sondern fragen: „Welche Aufgabe stellt uns Gott,
Arbeitsgruppe „Diaspora“ 1ne erfreuliıche Rolle gespielt ındem uUu1lls das schickt, jetzt über uns gekommen
hatte, nıcht 1ın Erscheinung. Das Mas gewollt SCWESCH se1n, ist?“ Der Christ habe die Schuld Uuerst bei sıch selber
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suchen. Als die Ursache VO  —$ Haß ‚und Gewalt bezeichnete Osten den Glaubensmut erhalten. Nur sel hoffen,
e „die Abnahme des Glaubens 1n Volk; denn daß 11a „die dämonische Macht, die hınter und Nnier den
eın Glaube ISt, da wächst kein Frieden“. außeren Ma{fnahmen der Weltpolitik erkennbar werde,

entmachten könne“. Auch das Gebet der Christen sSC1 ıneAuf Donnerstag, den 41 August, wurde 1ne Ratstagung
der EKD nach Ost-Berlin einberufen. Sıe wurde VO  3 den der stärksten Kräfte der Weltgeschichte.
Zonenbehörden untersagt. Dıie westliıchen Mitglieder des ın Zeichen brüderlicher Solidarität zab Kardinal Döpf-
Rates wurden nıcht 1in den Ostsektor gelassen. Eıne D — Er sprach dem AaUSs st-Berlin ausgewlesenen Rats-
Sıtzung der Kirchenleitung un Bischotskonferenz der vorsitzenden der EKD, rases Schart, seine Teilnahme
Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche VELKD) AUS. Der Erzbischoft Von München-Freising SLALLETE
konnte August in West-Berlin T: mMiıt ıhren W eSst- O: dem Ratsvorsitzenden der EKD in West-Berlın
lıchen Mitgliedern n, die Bischötfe der miıitteldeutschen eınen Besuch ab In seınem Schreiben hatte geheißen:
Kirchen VO  — Mecklenburg, Thüringen und Sachsen be- NIt tieter Betrübnis habe VO  - der harten Schickung
kamen keinen Passierschein. Unter Vorsitz VO  - Bischof Kenntnis M'  9 die dem Präses und der evangelı-
Lilje wurde eın Protest SCHCH die Behinderung der re1- schen Kırche durch die Verweigerung der Rückkehr nach
heit der Kırche erlassen. Ost-Berlın auterlegt worden se1. In dem Schreiben V1 -

sıcherte der Kardinal, dafß Not un Sorge des Rats-
Die FKD „llegal“ vorsitzenden iın seiıne Fürbitte autnehmen werde. Wörtlich

Inzwischen hatten die Zonenbehörden Präses Scharf übel betonte Kardinal Döpfner: „Der Herr tordert 1n dieser
immer noch wachsenden Heimsuchung VO  - Tag Tagmitgespielt. Er hatte 31 August den beantragten

Passierschein für drej Monate nach West-Berlin erhalten, mehr uUuNseTeNN Glauben 1éraus und führt alle n —-

dort seınen Dienstgeschäften nachzugehen und se1ne SdaIMNIMMNCN, die seiınen Namen lieben inmıtten der Düsternıiıs
dort wohnende Familie aufzusuchen, die, obwohl Schart aller unmenschlichen Gottfeindlichkc?it.“seiIt langem seınen Wohnsitz nach Ost-Berlıin verlegt hatte,
bisher keine Zuzugsgenehmigung orthin erhalten hatte.
Als Scharf abends vorgeschriebenen Kontrollpunkt Vermittlung des Weltrates der Kırchen ®
wieder 1n seine Ostberliner Wohnung zurück kehren Wıe die Dıinge möglicherweise weıitergehen, IS aus WwWwEe1l1
wollte, wurden ıhm die Papıere abgenommen und das verschiedenen Tatsachen entnehmen. In eiıner der oben
Wiıiederbetreten des „demokratischen Berlin“ untersagt. erwähnten Predigten „Übe die Menschenrechte“ (voller
Als Begründung wurde angegeben, habe 1951 beim Wortlaut in »  TE Welt“ 61) hatte Bischof Dibelius
Zuzug nach Ost-Berlin seiınen Westausweıis behalten und die einzelnen Artikel der auch VO  $ den SowjJets Nier-
sıch nıcht eindeut1ig für das Bürgerrecht 1in der Oone ent- zeıiıchneten Atlantık-Charta un: des Statuts der Vereıinten
schieden. Er habe sıch sodann 1n dem Telegramm VO Natıonen miıt der Erklärung der Menschenrechte analy-

August für das ungehinderte Zusammenkommen VO  3 siert un nachgewıesen, da{ß diese Artikel, wenn 1114a  a} S1ie
Angehörigen beider Zonen eingesetzt, darum colle jetzt eachten würde, einen ausreichenden Schutz tür die EKD
be] seıner Famiıilie 1mMm Westen leiben. Schliefßlich sel als darstellen würden. Er fügte allerdings hinzu: „Eın Tribu-
Vorsitzender des Rates der EK  ® der „Leıiter eıner trie- nal, VOT dem WIr MMSETE Menschenrechte einklagen könn-
densfeindlichen un illegalen Organısation“. ten, 1St aut dieser Welr nıcht da C« ıne Anrufung der
Zu diesen Vorgangen erklärte der Rat der EKD 1St weder möglıch, noch 1St ohl daran gedacht. ber

September, S1e sejen „eine zynısche und unredliche heißt Schlufß „Darum tragen WI1Ir alles, W 4s uns in der
Form der praktischen Ausweısung des leitenden Geilist- Freiheit behindern will, der Losung der Menschen-
lıchen der EKD und die Behinderung des biıschöflichen rechte VOL Gottes Angesicht und bitten, unls un MSCHE

Dienstes“. Am nächsten Tage verbreitete die Zonen- Kinder nıcht auszulietfern einem Zeıitalter der
agentur AD  Z ZUuUr Verteidigung der Maßnahme SCHCHN Barbarei ‚Herr, mach uns treı s C6 Da unmıiıttelbar dar-

auf der Vorsitzende der Kommuissıon der Kiırchen türPräses Schart die Meldung, der Rat der sel „seinem
Wesen nach durch den VO iıhm sanktionierten ATO- Internationale Angelegenheiten des Weltrates der Kirchen,
Mılıtärseelsorgevertrag mıiıt dem Bonner Kriegsministeriıum Dr Frederik Nolde, New York, intormatorischen
1ın Instrument der westdeutschen Militärkirche und ann Besprechungen MIt evangelischen Kirchenführern 1n Berlin
deshalb auf dem Gebiet der DDR und ıhrer Hauptstadt eintraf, ware ımmerhın möglıch, da Nolde irekte Be-
nıcht wirksam se1in. Außerdem 1St die keine beim zıehungen Z unterhält, dafß versucht wırd, auf g-
Innenminiıisterium der DDR registrıerte Organısatıion.“ eignetem Wege die für die Freiheit der ınter-

essieren.Wenige Tage daraut erklärte Bischof Lilje als stellver-
tretender Vorsitzender des Rates der EKD 1m und- Auft der anderen Seıite wurde 1n der zweıten September-
funk, die Ausweısung VO  . Präses Scharf Aaus Ost-Berlin se1 woche berichtet, der sowjetzonale Staatssekretär tür Kır-
der bisher schwerste Schlag die Einheit der EK  S chenfragen, Hans Seigewasser, habe miıt verantwortlichen
Die Begründung dieser rechtswidrigen Madißsnahme, wonach Kirchenmännern 1n Thüringen verhandelt, darunter auch
der Rat der eine „Triedensfeindliche und illegale MmMi1t Landesbischof Mıtzenheim, der unlängst VO  3 UÜlbricht
Organısatıon“ sel, unverständlıch, da das BAaNZC den Schsten Verdienstorden des Regıimes erhalten hat
Bemühen des Rates darauf gerichtet W sel, dem FEıner Meldung VO  } AD  Z zufolge, standen Fragen Z
Friıeden diıenen. Die E se1 als eine auch VO der Abschluß des Friedensvertrages“, terner „tamıilıäre DPro-
Verfassung der DDR anerkannte Körperschaft Ööftent- bleme“, die sıch aus der Lage West-Berlins ergeben, und
ıchen Rechts nıcht registrierpflichtig W 1E eın Vereın. lle die „kırchenpolitischen Konsequenzen AauUus der -
Bemühungen müßten Jetzt darauf gerichtet se1n, das, W 45 wärtigen Sıtuation“ AA Erörterung. Wıe verlautet, wırd
sıch noch kırchlicher Einheit verwirklichen lasse, SOM Seigewasser auch miıt den führenden ännern anderer
altıg, ruhig un ohne provokatorischen Nebenklang mitteldeutscher Landeskirchen derartiıge Verhandlungen
praktizieren. Man musse alles tun, den Christen 1mM ftühren.



Die gegenwärtıge Lage der gespaltenen EKD 1St Un VO  3 Beobachtern ergreifen, wird MIIt folgenden Gründen
tragıscher, als hre Urgane 1m Wıderspruch DU zurückgewiesen: Das Moskauer Patriıarchat habe bereits
Bonner Politik daran festgehalten haben, „dıe beiden trüher erklärt, dafß das Konzil als eine ausschliefßlich
deutschen Staaten als Provıisorijen“ 7, betrachten. Dıie innerkatholische Angelegenheit betrachte. „Die Erklärung
Grundordnung der EKD Sagl 1mM Artikel Absatz „In VOIN Kardınal Bea bezeugt die Prätention des römischen
der wird die bestehende Gemeinschaft der deutschen Stuhls aut die absolute acht in der christlichen Welt,
evangelischen Christenheit sichtbar.“ deren Behauptung bereits NCUEC Dogmen erfunden worden

sind, die die römische Kırche VO  3 der unıversalen Kirche
getrreNNt haben.“

Ein „non possumus” Das „Journal des Moskauer Patrıi-
des Moskauer

Das Journal tährt tort und kommt damıt wahrscheinlich
atriarchats

archats“ (Nr 5 1961, 73—7 hat auf des Pudels Kern: INa  a} könne nıcht außer acht lassen,
Konzil in eiınem Artikel, VO  $ dem nıcht ganz da{fß das kommende Konzıil den polıtischen Um-

klar 1St, ob ıne Außerung des ständen eiıner Teilung der Welt un! einer Aufrüstung e1IN-
Patriarchats oder der Redaktion darstellt, nNnier dem beruten sC1 und dafß kaum 1n der Lage sein werde, sıch
Titel „Non possumus” einer nregung des Kardinals über die Konflikte Epoche erheben, der
Augustın Bea ıne Absage erteılt. Der Kardıinal hatte 1n Menschheit die Botschaft einer notwendigen Versöhnung
eiınem Interview das „Giornale de] Popolo“ dargelegt, bringen. Es spreche vielmehr alles dafür, dafß sıch das
aru der Heılıige Stuhl nıcht w1e 1869 ıne otffizielle Konzıl 1ın den Diıienst eıner Politik stellen werde, die -
Einladung die orthodoxen Patriarchen und Bischöfe vereinbar MIt dem Geilst der Christenheıt sel. Wenn das
ZzZum Okumenischen Konzıil ergehen lasse. Man wolle ıne Patriarchat VO  e Moskau daher eın on possumus” spreche,
solche Einladung vermeıden, jeden Verdacht USZU- edeute das weder Feindschaft gegenüber den Katho-
schließen, da{fß der Papst Ww16€e damals geschehen 1St lıken noch ıne Gleichgültigkeıit vegenüber der Idee christ-
1ıne Unterwerfung der orthodoxen Bischöte den lıcher Einheıit. „Es 1St 1Ur die römische Konzeption dieser
römiıschen Prımat erwarte. Kardıinal Bea hatte hinzu- FEinheit als Wiedervereinigung aller Christen der
gefügt: „Wenn aber der Patriarch VO  Z Moskau eiınen Ver- Autorıität des Papstes, die WIr nıcht annehmen können.“
Lreter Z Konzıil entsenden wünscht, wiıird ohl- Christus habe sıch der Versuchung des Teutels widersetzt
wollend empfangen werden“, natürliıch ohne irgendwelche und durch se1n Erlösungsopfter der Welt die göttliche Liebe
Formalitäten der Anerkennung des Papstes oder des Kon- gvezeıgt Und in seınem Evangelıum regiert nıcht über
z1ils. Diıesen Modus des außersten Entgegenkommens, über die Gläubigen, sondern vereıint S$1e in der Liebe ın
den schon bald nach Ankündigung des Konzilsplanes 1mM seinem Leibe, der die Kırche 1St. „Deshalb erscheıint uns

Jahre 1959 inoffiziell gesprochen worden Wal, daß diese Basıs der christlichen Einheit unvereinbar MIt der
jeder Kenner der Verhältnisse sehr ohl weılß, WwW1e frei monarchischen Zentralisation der kirchlichen Gewalt und
dieser Modus VO  $ kirchenpolitischen Intriıgen 1St, hat 1U mMIt der Feindseligkeit die Heterodoxen
das Moskauer Journal völlig talsch gedeutet. Wenn Ianl diese Absage SOTSSAaIN erwagt, wiıird 1L1afl
Zunächst wiıird 1ın dem KENANNTEN Artikel dementiert, daß
ın Wıen zwischen Vertretern des Moskauer Patriarchats folgendes festhalten mussen: Sıe beruht autf eiınem leicht

widerlegenden Mißverständnıis der nregung AaUS Om,
und Ms  5  . Dellapiane Gespräche über ine mögliche An- der Patriarch VO  3 Moskau möge doch eigener Inı-
wesenheit russischer Kirchenführer als Beobachter aut dem latıve Beobachter Z.U Konzıil entsenden, die hne
kommenden Konzıil stattgefunden hätten. Es wırd dann jegliche Bedingungen wohlwollend empfangen werden.
abrupt darauf verwiıesen, dafß die Einladungen VO  w 1869 Die Absage 1St nıcht aut einen offiziellen Schritt des
Voraussetzungen geknüpft worden d  I, die 1ne Unter- Heıiliıgen Stuhls oder aut ıne befreundete Vermittlungs-werfung der orthodoxen Bischöfe ntier den apst VOT- aktion hın erfolgt, sondern s1e IS NUr ıne Antwort auf
sahen. Damals handelte sıch 1n der Tat Einladungen eın Zeitungsinterv1ew VO  - Kardinal Bea m handelt

eiıner aktıven Teilnahme Konzıl, von der 1esmal sıch NUr ıne Zeitschriftenveröffentlichung, s1e muß
noch nıe die Rede WAar. Vollberechtigte Teilnehmer un: daher nıcht das letzte Wort se1n; denn alle sonstigen Eın-
treundliche Beobachter bzw Gäste sind zweierlel. Das wände, die die polıtische Parteilichkeıit des Konzıils
ournal hält diese beiden Formen der Anvwesenheıt nıcht
auseinander und behauptet, Rom wolle miıt den JO =

oder den zentralistischen Machtanspruch des Papstes
Aaus Erfahrungen vergangsenNeclL Zeıten vorgebracht werden,

wärtıgen Dıiskussionen iıne Beteiligung der Ortho- können noch VOTLr Begınn des Konzıils ausgeraumt werden.doxen A} Konzil NUuUr mI Methoden seine Macht
aut die orthodoxen Kırchen ausdehnen“. Es wird eben- Diese rwagungen seı1en hier ausgesprochen, damıt das

Gebet der Gläubigen nıcht VOTLT einer Verlautbarung -falls ohne zureichende Gründe darauf hingewiesen, klaren Charakters kapituliert.daß Johannes die orthodoxen Patriarchen NUur
aut der Grundlage der Gleichberechtigung MIt dem apst
ZU Konzıil einladen könne, h., müßte EerSsie auf Jjene Aus der totalitären WeltVorrechte verzichten, die das Erste Vatıkanısche Konzil
hm zuerkannt habe, und der Lage zurückkehren, wıe

Der August Dıie Schlıefßung Ost-Berlıins, die UlbrichtS1e VOT dem Schisma bestanden hat, W AasSs für Rom often-
siıchtlıch unmöglıch sel. Da 1U aber, tährt das ournal Auswirkungen

n der SBZ und seine August 1961 1mM Auftrage
fort, Rom 1M Grunde fühle, daf(ß die Beteiligung der (Ost- Chruschtschows durchgeführt hat, 1St.

eines der tragischsten Ereignisse ın der Jüngsten deutschenkirchen Zur Okumenizität eines Konzils gehöre, versuche
Geschichte.CS, ine solche Beteiligung aut Umwegen durch Beobachter

der orthodoxen Patriarchen erreichen. Die Ma{fßnahme oftenbart die ıinnere Schwäche des kom-
müniıstischen Regimes in Mitteldeutschland. UrsprünglichDie Anregung VO:  3 Kardinal Bea, das Patriarchat VOIN

Moskau mOöge doch celber die Inıtiatıve Z Entsendung sollten nach der Aufgabenstellung der 28 agung des


